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Für ganz- und halbseidene& " "«w il a i u sidie Jahreseinfuhr wie folgt:
kg Fr.

ü ç w e d e stellte

Mittelwert
je kg Fr.

47.45
72.—
62.22
57.41
55.15

1915 240,000 11,382,000
1925 303,600 21,855,000
1926 364,700 22,691,000
1927 428,000 24,571,000
1928 519,700 28,663,000 55.15

Trotzdem sich unter der ausländischen Ware hochwertige
französische Nouveautés, sowie große Posten von Samt und

f c
der statistische Durchschnittswert der

rem en Stoffe viel niedriger als derjenige der schweizerischen

Smt h ff' wohl als Beweis für das besonders billige
rU» *•

®'®ndes anzusehen ist. Unter Zugrundelegung
der " Mittelwertes der schweizerischen Ware, würde

Frnnt "u ausländischen Einfuhr mehr als 37 Millionen

Wcm agen haben! Aus Frankreich sind für 15 Mill. Fran-
I, f- g6webe in die Schweiz gelangt und aus Deutsch-
ana fur 7,5 Millionen Franken; es folgen Italien mit 2,3

Î^ Japan und China mit zusammen 1,2 Millionen
vi>el

Wirklichkeit ist die Einfuhr asiatischer Gewebe

„ nehmen jedoch meistens den Weg über Lyon,
die Grenze^ und gelangen als französische Ware über

^ *" ""d S ch ä r p e n ausländischer Herkunft sind im

setzt worden*^ 1 Million Franken in der Schweiz abge-

verWdtntl^-ft-xsich auch bei den Bändern um
dem in r(

^ Bezüge aus dem Ausland handelt, trotz-
r .Schweiz alle in Frage kommenden Artikel her-

L, und die Nachfrage allgemein stark nachge-
Mittel * ,J

Erklärung gibt wohl der Umstand, daß der
währir^V- j ausländischen Ware Fr. 93.85 je kg beträgt,
nur Er « k schweizerische Erzeugnis ein solcher von
dem a',, t

' j ausgewiesen wird. Es scheint dennoch, daß aus
der K»,

hauptsächlich Nouveautés und reinseidene Bän-
25 500 Va ^ ^rd^u- Di® Einfuhr erreichte den Befrag von
länder M Wert von 2,4 Millionen Franken. Als Bezugs-

mmen Frankreich, Deutschland und Italien in Frage.

Die Einfuhr von Näh- und Stickseiden in Aufmachung
für den Kleinverkauf bleibt sich seit einigen Jahren ungefähr
gleich und ist mit 9700 kg im Wert von etwas mehr als
einer halben Million Franken nicht bedeutend. Dennoch wird
der Wettbewerb der ausländischen Ware, die zu niedrigen
Preisen in der Schweiz abgesetzt wird, stark empfunden. Die
Einfuhr stammt hauptsächlich aus Deutschland.

Im Jahr 1927 hafte die Einfuhr ausländischer Kunst-
sfcide eine bedeutende Zunahme erfahren. Das letzte Jahr
hat nunmehr einen kleinen Rückschlag gebracht, doch ist ein
Posten von 1,4 Millionen kg, unter Berücksichtigung der be-
deutenden und in starker Zunahme begriffenen einheimischen
Erzeugung immer noch als außerordentlich groß zu bezeichnen.
Er erklärt sich daraus, daß es sich bei der Einfuhr in der
Hauptsache um Qualitäten handelt, die in der Schweiz nicht
hergestellt werden, und daß endlich insbesondere Handels-
firmen ausländische Ware oft nur zu Sortierungs- und Ver-
edlungszwecken in die Schweiz nehmen und nachher wieder
über die Grenze bringen; der schweizerische Zoll von zwei
Rappen per kg wird dabei jeweilen in Kauf genommen, lieber
die Einfuhr von roher Kunstseide in den letzten Jahren
gibt die nachstehende Zusammenstellung Auskunft:

Mittelwert
je kg Fr.

24.78
17.-
1285
12.97
15.62

Es kommt noch gefärbte Ware in Frage, wobei es sich im
Jahr 1928 um einen Posten von etwa 100,000 kg im Wert von
1,7 Millionen Franken handelte. Der statistische Mittelwert
der eingeführten Ware ist im Steigen begriffen und übertrifft
den Wert des schweizerischen Erzeugnisses um fast 40o/o. Der
Preisunterschied weist darauf hin, daß die für den schwei-
zerischen Bedarf bestimmte Einfuhr sich in erheblichem Maße
aus hochwertiger Äcetat- und Kupferseide zusammensetzt. Als
Einfuhrländer sind in der Hauptsache Frankreich, Italien,
Deutschland, Holland, Großbritannien und Belgien zu nennen.

kg Fr.

1920 494,000 12,244,000
1925 1,092,000 18,562,000
1926 905,300 11,652,000
1927 1,535,200 19,905,000
1928 1,397,200 21,829,000

Das Zollproblem in der deutschen Kunstseidenindustrie.
Von Dr. Ä. Niemeyer, Barmen.

in der öfflntHchen^DKt ^ .^"*"*>rzolles " Kunstseide spielt
Rolle. Zweriuff» s seit geraumer Zeit eine große
metral gegenüber \y/- stehen sich dabei fast dia-

•»*»*«• » -»< "• «

verständHcheh ^Standpunkt* daß" stritt den durchaus

per Kilo der a 7 t ; ** jetzige Zoll von 1 RM.
träge weiter auf 0 60° PM

^ Meistbegünstigungsver-
Du5,p,„s!'£CLT
allem italienischer) keinen Auslandserzeuger (vor
währe. Denf«r4.t j ausreißenden Schutz ge-
braucherland Eum ^ heute das größte Erzeuger- und Ver-
Einfuhren, obwohl*""*'- n

Eand mit den höchsten
des eigenen Beda

Produktion völlig zur Befriedigung
deutschen Marktes* Ueberschwemmung des

Auslandsgarnen lieöe iiöe *""\ [<=il minderwertigen -
Handels- und nicht im Interesse der deutschen
den Industrie in "Î "nd könne auch der verarbeiten-
erzeugnissen ausL^V^ ** mit Qualitäts-
nicht zum Gewinn gerekhen" ^ewerb dem Weltmarkte

genden Erwägungen^ 5/ ® * ® " d p u n k t ergibt sich aus fol-
Kunstseiden-Tnrlir f

weist darauf hin, daß die deutsche
Prospekte und " den Ausweisen ihrer Bilanzen und
g e „ u g se- f ebenso nach der Höhe ihrer Börsenkurse stark
diskutiert rt® V?« Tariferhöhung ernstlich
wollen socSp.- i

" könne. Sehr extreme Anschauungen
gun<s der Ki "t weiteren Zollermäßigung keine Schädi-
einem Troß^'^nerzeugung erblicken. Außerdem sei in
der scharfen Tf

verarbeitenden Industrie gerade wegen
markte der V Fertigerzeugnissen auf dem Welt-
die in erster I* billigerer A u s 1 a „ d s g a r n ester Lime als Schußmaterial Verwendung fänden,

nicht zu entbehren. Eine Zollerhöhung auf Kunstseiden-
garne unterbinde also diesen Feitigindustrien die Möglichkeiten,
dem ohnehin schon sehr drückenden ausländischen Wettbewerb
zu begegnen und trage dadurch, ganz abgesehen von den
privatwirtschaftlichen Hemmungen, ihrerseits zu einer Be-
lastung der deutschen Handels- und Zahlungsbilanz bei.

Es ist das übliche Bild, das man bei zollpolitischen Aus-
einandersetzungen zweier aufeinanderfolgender Produktions-
stufen in fast allen Wirtschaftszweigen anzutreffen pflegt:
Erhöhten Schutz den Rohstoff- bezw. Einsatz-Industrien auf
der einen Seite, möglichst freie Rohstoffeinfuhr auf der ande-
ren Seite. Mit solchen Extremen kann natürlich keine brauch-
bare Zoll- und Handelspolitik getrieben werden. Es ist viel-
mehr dringend erforderlich, alle Gesichtspunkte, die irgend
von Bedeutung sein können, sorgsam gegeneinander abzuwägen
und zu versuchen, einen Interessenausgleich zu finden.

Es ist zunächst zu berücksichtigen, daß der deutsche Meist-
begünstigungszoll auf Kunstseidengarne — abgesehen
von dem ganz minimalen schweizerischen Einfuhrzoll von 2
Cts. per Kilo — neben dem belgischen Tarif (5 b. Frs.) der
niedrigste aller Produktionsländer ist. Dabei
sind die Schweiz und Belgien in den letzten Jahren zu bedeu-
tenden Äusfuhrüberschußländern geworden, während Deutsch-
land schon seit 1926 einen Passivsaldo in Kunstseidengarnen
aufzuweisen hat. Dem deutschen Tarif von 0,60 RM. stehen
in starker Extravaganz gegenüber die Zölle Englands (2 sh
per lb ca. 4,50 RM. per Kilo), der U. S. Ä. (45 Cts. per
lb ca. 4,15 RM. per Kilo), Dänemarks (3,50 Kr. ca. 3,90
RM. per Kilo) und Argentiniens (31 o/o ad val. ca. 3,10
RM. per Kilo 150 den. Ia.), während die übrigen Länder
eine mittlere, aber meist noch weit über den deutschen Tarif
hinausgehende Zollhöhe aufweisen. Von diesem Gesichtspunkt
aus ist der Wunsch der deutschen Kunstseidenindustrie durch-



28 MITTEILUNGEN ÜBER TEXTIL- INDUSTRIE

aus verständlich, einem erhöhten Schutz gegenüber den an-
drängenden Einfuhren zu genießen. Sie ist in der Tat unter
den Industrien der bedeutenderen Produktionsländer von der
staatlichen Handels- und Zollpolitik am meisten benach-
t e i 1 i g t worden und kann auch mit guten Gründen ins
Feld führen, daß die Interessen der deutschen Kunstseiden-
industrie bei den Handelsverträgen ohne genügenden Ausgleich
auf anderen Gebieten verschenkt worden sind. Sie würde
sich sicherlich, falls die Frage der Tariferhöhung bei einer
Zollrevision einmal akut werden sollte, zu einer K o n v e n-
tion mit den Verbraucherkreisen in der Richtung
bereit finden, daß eine solche Schutzverbesserung auf die
Preispolitik keinen Einfluß haben, sondern daß die Ver-
Billigung der Kunstseide nach wie vor das Hauptaugenmerk
der Produzenten sein würde. Selbstverständlich würde eine
Zollerhöhung eine Erschwerung des Bezuges von Auslands-
garnen nach sich ziehen, wenn nicht die — nach sachverständi-
gen Auslassungen schon heute unrentierende — Dumping-Kon-
kurrenz trotzdem erhöhte Schranken zu überspringen ver-
suchen würde. Hier ist der Punkt, wo die Interessen der
deutschen Kunstseidenproduktion und Kunstseidenverarbeitung
aufeinanderstoßen und wo ein Ausgleich mit Schwierigkeiten
verbunden ist. Die Fertigindustrie glaubt sich eben auf mög-
liehst billige Auslandslieferungen, wenn auch minderer Qualität,
angewiesen, der Kunstseidenerzeugung sind sie ein Dorn im
Äuge. Die einfachste Lösung läge natürlich dann vor, wenn
sich die deutsche Produktion infolge technischer Fortschritte
und neuer Verfahren mit der Zeit so vervollkommnen und ver-
billigen ließe, daß sie jedem Äuslandswettbewerb leicht die
Spitze zu bieten vermöchte. Wenn aber in der letzten Zeit
verschiedentlich darauf hingewiesen wurde, daß die unter-
schiedliche Preispolitik der deutschen Erzeuger im In- und
Auslandsgeschäft (die Exportpreise angeblich wesentlich nied-
riger als die Inlandspreise) auf eine Verbilligungsmöglichkeit
der Kunstseidengarne für den deutschen Verbrauch hindeute,
so ist dem Verfasser gegenüber aus der Verwaltung des groß-
ten deutschen Viscose-Produzenten kürzlich die Richtigkeit
jener Behauptungen kategorisch bestritten worden. Die In-
landspreise einschließlich der Skonti, Rabatte, Umsatzvergütun-
gen etc. lägen im Gegenteil unter den meisten im Exportge-
schäft erzielten Erlösen.

Und noch ein Anderes verdient in diesem Zusammenhange
besprochen zu werden. Der Einwurf, der gewöhnlich ge-
macht wird, wenn die Kunstseide Zollerhöhung fordert, daß
nämlich Bilanzen, Prospekte und Kurse der Unter-
nehmungen eine recht günstige Lage der Kunstseiden-
industrie offenbarten, erscheint inbezug auf die Zollfrage doch
etwas problematischer Natur. Man hat dabei natürlich in
erster Linie die beiden Standardwerte Bemberg und Glanz-
Stoff im Auge. Die Bilanzen und Prospekte dieser Unter-

nehmungen enthalten aber soviel Ausländsbeteiligungen (bei-
spielsweise Glanzstoff: American Bemberg, American Glanz-
stoff, Erste österreichische Glanzstoff, Böhmische Glanzstoff,
Enka, Maekubee, Snia Viscosa, La Seta Bemberg (Mai-
land), Supertessile S. A. (Rom), neuerdings auch Erste
rumänische Kunstseidenfabrik (Bukarest) und Associated
Rayon Corporation, daß Ergebnisse und Kurse da-
durch selbstverständlich in stärkstem Maße begünstigt werden.
Die Börsen reagieren naturgemäß stark auf die Größe dieser
Auslandswerte, sodaß das Kursgebäude zum recht erheblichen
Teile ein Ausdruck für die weit ausgreifenden internationalen
Verflechtungen der deutschen Unternehmungen ist, keines-
falls aber allein als Spiegelbild der von der Äuslandskonkur-
renz in den deutschen Grenzen berannfen Mutterbetriebe an-
gesehen werden kann. Die deutschen Unternehmungen werden
vielmehr gegen folgende Schlußfolgerung nichts einzuwenden
haben : W e i 1 die deutsche Produktion nur mit einem niedrigen
Zollsatz bedacht ist, ist der Anreiz, auf fremden, besser ge-
schützten Märkten Einfluß zu gewinnen und eigene Betriebe
zu errichten, im höchsten Grade gestärkt worden. Gewiß
ist das nicht der einzige Beweggrund gewesen, aber er spielt
zweifellos eine große Rolle.

Privatwirtschaftlich ist diese internationale Betätigung unter
den vorliegenden Verhältnissen nicht hoch genug einzu-
schätzen (Ausgleich von Konjunktur- und Ertragsschwankungen,
erleichterte Absatzmöglichkeiten). Die weltwirtschaftlichen Ge-
Sichtspunkte einer zwischenstaatlichen Interessenverflechtung
wiegen ebenfalls schwer. Aber die volkswirtschaftlichen Fol-
gen scheinen durchaus nicht allein auf dem Haben-
Konto zu liegen. Zwar tragen die Gewinne aus den Aus-
landsbeteiligungen und die dem Kapitalexport folgenden Pro-
duktionsgüter-Ausführen zur Besserung der deutschen Zah-
lungsbilanz bei, aber auf der anderen Seite werden im Aus-
lande fremde Arbeiter durch deutsches Kapital beschäftigt und
wird die Kapitalbildung und Sfeuerkraft in anderen Ländern
gestärkt. Eine Entlastung des deutschen Arbeits-
m a r k t e s wäre durch eine Zollerhöhung zweifellos zu er-
warten, wie es wiederum ebenso zweifellos ist, daß eine r i s i-
kofreiere Inlandsproduktion zu einer verstärkten
Erzeugung und damit auch verschärften Konkurrenz
innerhalb der deutschen Grenzen beitragen würde. Es sind
demnach auch hier die verschiedensten Gesichtspunkte zu
berücksichtigen, wenn man einmal in der Zollfrage vom reinen
Interessenstandpunkt der Erzeuger und Vorarbeiter absieht.

Eine Lösung des angeschnittenen Problems ist in unseren
Ausführungen nicht gegeben und nicht versucht worden. Es
kam uns nur darauf an, die Vielseitigkeit des Pro-
b 1 e m s näher aufzuzeigen und vielleicht dadurch zu einer
Klärung der umstrittenen Frage beizutragen.

HANDELS NÄCHRICHTEN
Spanien. Zölle für Seidenwaren. Die Ungewißheit, die

inbezug auf die Neuordnung der spanischen Zölle ab 1. Ja-
nuar 1929 bestand, ist erst durch das Dekret der Regierung
vom 28. Dezember 1928 behoben worden. Es verbleibt nun-
mehr, und zwar vorläufig bis zum 1. Oktober 1929 für Seiden-
waren bei den bisherigen Ansätzen. Vom 1. Januar an tritt
allerdings formell die zweite (Minimal-) Kolonne des spani-
sehen Zolltarifs in Kraft, doch werden fast alle bestehenden
ermäßigten Vertragsansätze beibehalten. Einzig für 54 Artikel
tritt eine Äenderung ein, darunter auch für Kunstseide unge-
zwirnt und ungefärbt, die eine Zollerhöhung von Pesetas
1.50 auf Pesetas 1.75 für das Kilogramm erfährt.

Inzwischen werden verschiedene Staaten, die mit Spanien
für den Abschluß eines neuen Handelsvertrages aufgenomme-
nen Unterhandlungen fortführen und wahrscheinlich bis zum
30. September zum Abschlüsse bringen, sodaß auf diesen
Zeitpunkt voraussichtlich mit neuen Zöllen gerechnet wer-
den muß.

Aus- und Einfuhr von Textilmaschinen im Jahre 1928. Die
vor wenigen Tagen durch die Eidgen. Oberzolldirektion bekannt
gegebenen Ein- und Ausfuhrmengen der wichtigsten Waren
lassen erkennen, daß unsere Textilmaschinenindustrie hinsieht-
lieh Leistung und Äusfuhrmenge ein Rekordjahr hinter sich

Januar—Dezember
1913 1927 1928

q q q
15,676 9,156 12,607
6,098 3,933 5,349
1,142 5,077 6,377
8,216 32 85

11,172 8,926 9,456

hat. Anderseits zeigen die Gewichtsmengen der eingeführten
Textilmaschinen, daß der schweizerische Markt vom Auslande
ständig und erfolgreich bearbeitet wird. Wir entnehmen der
Statistik folgende Angaben:

Einfuhr :

Spinnerei- und Zwirnereimaschinen
Webereimaschinen
Wirk- und Strickmaschinen
Stick- und Fädelmaschinen
Nähmaschinen und Teile

Gegenüber dem Jahre 1927 weisen alle Positionen eine
Steigerung auf. Mengenmäßig haben die Spinnerei- und Zwir-
nereimaschinen mit einer Erhöhung von 3451 q 37,9o/o) die
stärkste Steigerung erfahren, bleiben aber gegenüber dem
Jahre 1913 noch mit 3069 q im Rückstand. Prozentual steht
die Position 885/886 Webereimaschinen mit einer Mehreinfuhr
gegen 1927 von 1416 q oder rund 36 o/o an zweiter Stelle und
nähert sich der Einfuhrmenge des Jahres 1913 bis auf rund
750 q. Das laufende Jahr dürfte wahrscheinlich diese Diffe-
renz nicht nur aufheben, sondern noch übertreffen. Ganz be-
deutend sind die Erfolge der ausländischen Strickmaschinen-
industrie, die gegen 1927 eine Mehreinfuhr von 1377 q aufzu-
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